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Geılstliche Führung

Herbert Schneılder OFM., Düusseldorf

uch eiıne UOrdensgemeıinschaft ist nıcht davor bewahrt, lediglich In Funktio-
1CcCNHN aufzugehen und dem geistlıchen en wenıger Raum geben Wır sınd
chnell zuirieden, WCNN der Alltag tunktionıiert un mıte da dies auch
eın Dıienst der (GGemennschaft ist Und doch ist leicht viel Sand 1Im CGje-
tmeDe: CS „Tunktioniert“ 1m etzten doch nıcht, WECINN das Geistliche (Ge-
meınschaiten können dann absterben und ihre faszınıerende Tra VCI-
heren. Geistliche Führung rührt AdUus dieser na eines geistliıchen Lebens
An einıgen Hınweılsen soll geistlichg Führung verdeutlicht werden:

Vorauseıllende 1&

(Gjott hat mıt selner 1e Uu1ls dıe Inıtıatıve ergriffen und Dereıts ngefan-
SCNH, ehe WIT uns entscheıden. Er wartet nıcht, IS WIT anfangen, ıhn heben
Seine 1e umfängt unl  N Wır en inmıiıtten seıner vorauseılenden 1e
Der Leıter eıner Gemennschaft wırd diese Haltung (Jottes übernehmen. Er
wırd sıch zuerst nach dem Wohlbefinden des Bruders erkundıgen un VO
sich AaUS iragen, WIE CS ıhm geht er braucht Sl nıcht warten, DIS der
dere zuerst grü un eıne Gefälligkeit erweıst, vielmehr beginnt ST In VOTauUusS-
eılender 16 selbst So handeln Ist göttlıch. DIe menschlıchen Rechts-
und UOrdnungsverhältnisse sSınd VO vornhereın uberho Das geistliche Le-
ben O1g anderen (jesetzen. Meın Ich braucht auch nıcht empfindlıch se1nN,
da CS nıcht darum geht, WI1IE meın Ich gılt, sondern WIEe SS VO (Geıist geleıtet
ıst Dann hat SS auch selbst seıne Erfüllung.

DiIe Gemeinscha ott überlassen

Diese Welt, WIE SIe ist, darf sıch VO Gott elıebt WISsSenN. Er hat sıch kOon-
kret diese Welt gekümmert und nıcht a  CL, DIS SI1e selinen Vorstellun-
SCH entsprach. em C sıch auf S1E einlıeß, wurde S1Ce erst anders.
Welcher Leıter Ist nıcht VON dem unsch edrängt, daß seıne Gemeinschaft
besser aussıeht, besten nach seınen Vorstellungen ‘ uch Miıtbrüder WUun-
schen sıch diese und jene Dessere Gemeinschaft. Sollen S1e VOT ıhr fhıehen?
Von ott her gesehen, brauchen WIT noch nıcht eiınmal wollen, daß dıe
Brüder anders sınd, da S1e (Jjott ehören und (jott mıt ihnen wırkt Wır MO-
SCH darunter leıden och brauchen WIT nıcht wollen, daß dıe Brüder Des-

> SCT sınd, sondern daß S1E und WIT alle (Jott lhıeben
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In dıeser Haltung brauchen WIT dann auch nıcht angesichts VO

Miıßlıngen, WIT brauchen uNls auch nıcht schämen, vielmehr können WIT
NO Haltung VO (jott her überprüfen. DiIie Gemeininschaft hat dann eıne
Möglıchkeıt, sıch andern..

Stellvertretendes Beten

In Chrıistus 1st (Jott Tür uns eingetreten, dıe WIT uns 1m en noch seinem
ıllen schwer {u  =) Selbst für se1ıne Jünger mußte Christus stellvertretend eIN-
stehen. Unter dem Kreuz stand SscChHNEeDB”LIC 11UT eın Jünger un dıie Multter
des Herrn

uch eın Leıter wırd VOT em In dıe Stellvertretung gerufen. on dıie Le1l-
tung ist Stellvertretung; aber ebenso dıe Leıden und 5orgen seıner (Jemeıln-
schaft, das Versagen un Scheıitern muß 1INs mıtnehmen VOT Gott
Er wırd sıch €e1 VOT em der posıtıven heılenden Kräifite, dıe auch In der
Gemeinschaft da sınd, erinnern und qals ankbar annehmen. Er braucht
VOT den Schwierigkeıten alsSO nıcht auszuweıchen: ST kann S1E In selner Person

der na und anderer angehen.

Sensıbiliıtät entwıckeln

(Gjerade Jesus WarTr sensıbel für persönlıche Sıtuationen un zwıschenmensch-
16© Oorgänge In der Gemeinnschit, VOT allem der Jünger. SO konnte 6L diese
orgänge aufgreıfen und 72006 Sprache bringen
Für einen L eıter ist CS wichtig, WENN sıch In das Innenleben seıner Gemeın-
schaft einfühlen kann. Er kann CS einfachsten tun, WECNN C: sıch nach dem
Wohlbefinden des Bruders erkundıgt und seıne Tätıgkeıiten schätzt. er
Bruder lebt Al seıner Stelle und mıt seinem Aulftrag eiıne ogroßartıge eru-
fung Eın Leıter ist bescheıiden und nıcht Herr des Anderen, sondern ebt mıt
ıhm In innerer Solıdarıtä Wenn dıe nlıegen der erufung des Bruders auch
1m Leıter lebendig werden, beginnt geistliıche Führung

Brüderlıiche ähe

Christus hat dıe Grundlebensar seıner nhänger eutlic herausgestellt:
Ihr alle aber se1d Brüder“ (Mt 23,8) IDER Herr-Knecht-Verhältnıs ist
Chrısten. VOT em un geistlich ebenden Menschen abgeschafft.
Für eiıne geistliche Führung bedeutet das, keinen Herrschaftsanspruch her-
vorzukehren, aber auch nıcht, NUuT zuzusehen und den Dıngen ıhren Lauf

Llassen. 1elimenNhr verlangt daß der Leıiter en der Brüder beteıligt
ist Grundsätzlıc nımmt CS SCIN daß mıt den Brüdern be1l seınen
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Entscheidungen rechnen muß Die Brüder merken chnell, ob dies eiıne qauf-
richtige Haltung des Leıters ist

uch WENN CS einem Leıter lästıg Ist, mıt den Brüdern be1l seınen Entsche!1-
dungen rechnen, soll doch darın eıne Aufgabe sehen, WITKIIC VO

Bruder her handeln Dazu gehören (Geduld und Zurückstellen der eigenen
orhaben Nur AaUS$S der brüderliıchen äahe älßt sich eıne geistlıche Führung
ermöglıchen.

Um mehr lheben

Das ewegende Ere1gn1s be1l der Jötung Jesu Wal;, daß Jesus die Menschen.
dıe ıhm standen und dıe Menschen, dıe ıhn verurteılten, qals auch dıe Men-
schen, dıe dıe JTötung ausführten oder ıhr zuschauten, mehr lhebte und
7Z7u Vater Z
FEın Leıter muß Auseinandersetzungen und Beleidigungen durchstehen und

eICdvo auch immer Er kann das aber nıcht lediglich 11UT hın-
nehmen 1m Sınne: „Man kann ja doch nıchts machen“, sondern als ıngehen
In dıe 1€e bestehen. Er kann dann darın den Kern der 1e entdecken.

Fınen Menschen, den der Leıter ringt und e Schmerzliches erlebt,
ann auf diese Weılse schätzen und lhıeben lernen. Er lernt auch, mehr dıe
Not als das oOse sehen.

Heılıgung der Menschlıichkeıit

Chrıistus hat die Menschlıic  eıt auch 9Sanz und Zal ANSCHOMMCN, GT konnte
traurıg und ZOrnıg se1n. CM dıe Auseinandersetzung un lebte dıe (zast-
IC  el es WarT einbezogen In seiline Heılıgung des Lebens., In dıe Eın-
beziehung se1InNeEs Lebens In dıe 1e das Vaters.

C ist der Leıter ermutigt, den Alltag und dıe vielfältigen kleinen u1ga-
ben und Begebenheıten wıllkommen anzunehmen. Er wırd dann nıcht darın
versinken und In iıhnen aufgehen eıne ungeıstlıche Art. seiner Leıtungauf-
gabe In einer geistlıchen Gemeınnschaft nachzukommen.

Der Weg dieser Eıinstellung gelingt He Kontemplatıon. In der Kontem-
platıon lernen WIT dıe ınge und Begebenheıten, VOT allem aber dıe ıtbrü-
der selbst VO Jesus her sehen, auf dessen Antlıtz dıe errlichkeıit (jottes auf-
leuchtete. Auf dem Gesıcht der Miıtbrüder1 davon eın Abglanz. SO lernen
WIT, den Bruder STEeTISs er achten.

58



Vom Tabernakel den Brüdern gehen
DiIie Eucharıstıe 1sSt auch Gedächtnis der Ireue Chrıstı uns Seıne egen-
wart dıe WIL eucharıstischen rot anerkennen bleıibt en Lebensumstän-
den der Menschen erhalten er können WITL U1l auch Bleıbe be-
geben Von ıhm lernen WITL nach SCINCM Wort en .„Ble1bt CINCH:
Liebe“ (Joh 15

Eın Leıter dem CS den geistlıchen Aulftrag für (GGeme1ıninschaft geht
wırd er den Rat beherzigen Bevor du den Brüdern gehs und mıt
ıhnen sprichst geh zuerst VOT den Tabernakel Er wırd dann dıe ınge dıe
besprechen sSınd und den Bruder mıt SCINCT Verfassung rechten IC
hen un ehesten geistlıchen Weg mıt ıhm finden

Leıicht lassen WIT uns VO uNnseren mpulsen leıten und uns dann ı
UWNSCHET Meınung oder WIT verlıeren den UÜberblick Unsere Besprechung
kann dann nıcht In gelangen, der (je1lst des Herrn wırkt, VO dem Je-
SUS uns versprochen hat daß CT immerfort be1l uns bleıbt (Joh 14 16)

|DITS iINNEeETE Berufungsgeschichte wahrnehmen

Der Herr beruft jeden auf Weılse und auch jede (Gemeininschaft hat ıhre
Berufungsgeschichte Das macht den Reıichtum und dıe Fruchtbarkeı
Gemeininschaft AUS zumal WEN diese erufung nıcht isolıert für sıch gelebt
wırd sondern den Brüdern geschenkt wırd

WOo Cs dem Leıter egeben IST dıe Berufungsgeschichte der Brüder wahrzu-
nehmen und als wertvoll bejahen Ca der Gemeiinschaft iıhren eıstlı-
chen Weg verstehen I)Dazu muß der Leıter selbst Anwalt des geistlıchen
Lebens der Gemeiıninschaft SCIMHN

Er wırd der Gefahr egegnen en Geıistliıchen dıe Gemeıninschaft
bedrängen vielmehr wırd C AUuUs dem ı1tleben heraus das geistlıche en
selbst führen und lhıeben qls abe und eschen verstanden

DıIie Freude des mıt den Brüdern geteilten Lebens für ott

Christus freute sıch über dıe Menschen ıhn herum und SCINCN Vater
für dıe Kleinen dıe Herrlichkeıt schauen durften Freude 1ST ank AT
dıe errlichkeıt des Ere1gn1isses (jottes Menschen

Wenn CIMn Leıter sıch Ireut AUS SCINCT Gemeinschaft heraus indem (Jjottes
ırken iıhr u hebt C dıe Gemeinschaft und Ördert I0 iıhr en

DIie Freude IST der Ausdruck ejahten gelistlichen Lebens
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